
   
 

     Prähiftorifche Funde aus Vermo (im Hintergrund Vermp). 
Aut Boraelchichte Iftriens.

i Die prähiftorifche Zeit.

Die Borgejchichte Sitriens ift erjt vor wenigen Sahren

durch eine Reihe von Funden erhellt worden und figt

fih nun als ergänzendes Bild in den Nahmen ein, der

unfere Vorftellungen von der älteften Lebensweife der Vorfahren umschließt. Auch hier find

e3 Höhlenfunde, welche am weiteften zurückführen und uns den Urbewohner al3 Troglodyten

vor Auge führen, der mit zugejchlagenen Fenerfteinen, mit zugejchärften Anochenfplittern

und Geweihfragmenten die nothdürftigften Waffen und Werkzeuge fich zu fchaffen weiß.

Aber trog der zahllofen Höhlen und Auswafchungen des Karjtgebirges jcheinen doch nur

wenige Höhlen bewohnt gewefen zu fein, weil fie jehr feucht und häufig fogar von Wafjer

durchfteömt find. In St. Canzian bei Trieft dat Dr. Marchejetti jehr interefjante Aus-

grabungen gemacht. In den unterften Schichten fanden jich jehr vollfommen zugejchlagene

Feuerjteinwaffen ımd Lanzenjpigen neben unzähligen angeschlagenen und halbfertigen

Fenerfteinsplittern. Dazwifchen allerhand zugeipiste Nöhrenfnochen und bearbeitete

Hirfchhorngeweihe, wie fie auch in den Pfahlbauten häufig vorkommen. In höheren
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Culturfchichten, alfo einer fpäteren Epoche angehörend, fommen dann Gefäßtriimmer
immer zahlreicher zu Tage, worin Bronzewaffen und Dronzegeräthe uns die Anwejenheit
jüngerer Culturvölfer verrathen. Befonders erwähnenswerth ift ein prachtvoller Bronze-
helm von derjelben Form, wie jolche bei Watjch in Krain und bei Negau in Steiermarf
gefunden wurden.

Das eigentliche und für Iftrien jehr charakteriftifche Sundgebiet bilden aber die
jogenannten Caftellieri. Es find dies befeftigte Wohnftätten, auf Anhöhen gelegen,
welche ähnlich den Mugeln in Niederöfterreich, den Gradisce in Krain und den Exrd- und
Steinwällen in Böhmen Jahrhunderte Hindurch der vorgeschichtlichen Bevölkerung als
Aufenthalt dienten.

Ein oder zwei Exrdwälle umfchliegen ein freisförmiges Plateau, zu welchem vom
hal aus ein gewundener Weg hinaufführt, der an der Stelle, wo er den Wall durch-
bricht, Durch vorfpringende Befeftigungen gejchüst war. Der Wall ift jehr häufig zufammen-
gejunfen, von Geftrüpp überwachen und mur fenntlich durcch die Anhäufung von Fels-
blöden, die Fünftlich aufgejchichtet darauf lagern. In den Caftellieri jelbit ift jelten die
Srabung ergiebig, wohl.aber in den Grabftätten, die unter denjelben Tiegen. Solcher
Cajtellieri gibt es in Itrien viele Hundert, mr wenige find ausgegraben, von denen twieder
die wichtigiten, St. Lucia bei Tolmein, Bermo bei Pifino von Dr. Marchejetti, Bizzughi
bei Barenzo von Dr. Amorojo und endlich Zunzi bei Albana bejchrieben worden find.

Die reichen Schäße an Urnen, Bronzen, Bernftein, Gold u. j. w., welche diejen
Nekropolen entjtammen, find in den Mufeen von Trieft und PBarenzo aufgeftellt. Betrachten
wir Diejelben, jo jeden wir in Trieft (wo die engen Räume des Mufeums die vielen
Hunderte von Urnen und Bronzen faum mehr fafjen können) diejelben jchwarz gefärbten
glänzenden Schalen und die fehr eigenthümliche Verzierung mit Bronzenägeln und Bronze-
blättchen, wie jie auch nördlicher vorfommen, in großer Anzahl und Formvollendung.

Der Henkel der Schalen ift hoch aufgezogen und zeigt Ähnlichkeit mit italienijchen
Formen. Die Bemalung mit Roth und Schwarz in rundumlaufenden Bändern auf Vajen
mit fchlanfem Fußgeftell fommt auch in Krain, vorzüglich aber in Sftrien vor.

Bejonders werthvoll für die Vergleichung nicht mr mit Italien, jondern auch mit
demgriechijchen Culturkreis find die Opferfchalen auf langgezogenem, innen hohlem Gejtell
und in Barenzo die altgriechifchen Vafen aus Pizzughi.

Auch die feine Verzierung der Bronzen, der auf dem Gürtelblech vorkommende
Mäander zeugt von vorgejchrittenem Formfinn. Die figüiwlichen Darftellungen der Quadriga
auf Gewandnadeln, die reiche Gliederung der Armbänder md Schmucjachen mit farbigem
phönizifchem Glas und mit Bernftein deuten auf den Neichthum und die Handels-
beziehungen mit dem Norden fowohl als mit dem Süden, wie fi) denn im Allgemeinen
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   Der Caftelliere von Rizzughi und feine Funde.

jagen läßt, daß jowohl die Bronzen als die Thomwaaren den

Übergang von den fteirifchen und Krainer Funden zu denen

Dberitaliens vermitteln und demnach in mancher Beziehung, als

Zeugen eines regen Verkehrs, Analogien nach Norden und dann

wieder nad) Italien hin nachzuweifen find. — Noch auf eine andere fehr bemerfensiwerthe

und fir die Gejchichte der ulturentwiclung vielleicht maßgebendere Erfcheinung muß

hingewiejen werden, I Sitrien, befonders in Bizzughi, finden fich wie gefagt außer den

nicht jeltenen Bronzeciften, die auf füdliche Herkunft deuten, bemalte Thongefäße, welche

mit altgriechifchen, ja jelbjt mit Gefäßen aus Troja, Eypern und RHodus foviel Ähnlichkeit

befigen, daß Hier ein neuer Weg der Völfer- und Handelszüge angedeutet fcheint. Aller-

dings mag au über Italien zur See ein Import folcher Waaren ftattgefunden haben,

wahrjcheinlicher ijt jedoch eine directe Verbindung zu Lande mit griechifchen Bölferfchaften

anzunehmen, da unzweifelhaft der Landweg bei den großen Gefahren der Schiffahrt zu

jenen Beiten dem Seeweg vorgezogen wurde.

Die Lirefen, welche die unerforfchten Gebiete von Macedonien und Albanien bilden,

erjchweren die Nachweilung, jedenfall3 aber werden wir durch die Funde in ftrien

angeregt, auch die Möglichkeit in Betracht zu ziehen, daß unfere Bronzecultur in jehr

früher Zeit von Griechenland aus divect beeinflußt wide und vielleicht mancher Handels-

transport jogar über Sitrien nach Stalien gelangte. Welche Völker zu jener Zeit in Sftrien

haujten und bejonders welcher Nationalität im engeren Sinn die Bewohner der Lajtellieri

angehörten, läßt jich hier jo wenig wie anderswo mit Zuverläffigfeit angeben, wir nehmen



128

die uns Überfommenen Namen der Ligurer, der Iftrier und Liburner an, ohne zu wiffen,

welchem Sprachenftamm und welcher Nace das eine oder das andere Volk angehörte,

Durch den allgemeinen Gebrauch der Todtenverbrennung in den Urnenfeldern find ung

nicht einmal die Schädel der einftigen Bewohner bewahrt worden, welche wenigiteng

ganz allgemeine Schlüffe über deren Nace geftatten würden. Auch hier alfo wird erft

im II. Jahrhundert dv. Chr. mit dem Auftreten dev Römer das Dunkel der Gefchichte

erhellt. Die Caftelliert aber, werm fie auch hier und da von den Römern noch vorgefunden

und erjtürmt wirden, müfjen in eine frühere Beitepoche gejeßt werden, weil römijche

Gegenftände nur vereinzelt darin vorgefunden wurden.

Die Römerzeit.

gur Zeit, da Noms fiegreiche Legionen über den Bo drangen (230 v. Ehr.), wohnten

in Sftrien: vom Timavus (Nefa) bis zur Aria (Arfa) und von den blauen Fluten der

Adria bis zur Dera (Tehitjchenboden) die Fühnen thrazifchen und feltifchen Seeräuber,
welche unter dem gemeinfamen Namen „Iftver” zu einem Volke verschmolzen waren; von

der Dera bis zum Albius (Schneeberg) die wilden und Friegshuftigen Iapyden, welche reine

Kelten waren; von der Arfia bis Terfatica (Fiume) und auf den Injehn die Liburner,
tüchtige Seeleute, dabei janft und gaftfreundlich. Mit dem Falle Nejaktons (die Trümmer

diejes Drtes find noch bei Vijace, nicht weit von Altura in der Nähe von Bola, zu jehen)
fand der mit Erbitterung geführte iftrifche Krieg ein Ende, der von 178 bis 177 v. Chr.

gedauert hatte, Diefer Krieg, der jo meifterhaft von Livius gejchildert wurde und den

der römische Dichter Hoftius eines Gedichtes für würdig hielt, wurde durch die See-

vänbereien dev Sftver veranlaßt und durch ihre Einfälle über den Timavus, durch welche

fie die Feitjegung dev im Jahre 181 gegründeten Colonie Aguileja verhindern wollten.

Rom jchlug Sitvien zum cisalpinifchen Gallien und fuchte fich den Befit des Landes zu

fichern, indem e3 eine jtarfe Befagung von Bundesgenofjen dort ließ, die Sapyden unter-

warf (im Jahre 129), die Militärcolonien Tergefte (Trieft) und Pola, die „tabellae*

längs der Vena und auf dem Hochplateau der Dera gründete und den mit Thürmen

befejtigten Doppelwall von Terfaticn bis Caftra (Heidenjchafft) errichtete, um die Durch-

läffe von Nauportus (Oberlaibach) und Arae Boftumiae (Adelsberg) zu verjchliegen. Dort

io fich die Eaftellieri erhoben hatten, errichteten die Römer Kaftelle und überdies ficherten

fie fich ihren Bei ducch Anlegung großer Heeritraßen; die wichtigite derjelben war jene,

welche im Conjularbezivt Aguileja, und zwar bei Trieft ihren Ausgang nahm, iiber den
Rifano (Bhornion) und Dragogna (Argaon) feste, Hierauf von Buje (Bulen) in das Thal

des Quieto (Ningon) hinabftieg; von da zog fie fich über Caftellier nach Barenzo (Colonia


